Es war einmal ein Mann

Es war einmal ein Mann, 
Der hatte einen Schwamm. 

Der Schwamm war ihm zu naß, 
Dann ging er auf die Gass. 

Die Gass war ihm zu kalt, 
Da ging er in den Wald. 

Der Wald war ihm zu grün, 
Da ging er nach Berlin. 

Berlin war ihm zu voll, 
Da ging er nach Tirol. 

Tirol war ihm zu klein, 
Da ging er wieder heim. 

Daheim wars ihm zu nett, 
Da legt er sich ins Bett. 

Im Bett war eine Maus, 
Und die Geschicht ist aus. 

aus "Soviele Tage wie das Jahr hat - 365 Gedichte für Kinder und Kenner", 
gesammelt und herausgegeben von James Krüss, 1959 C. Bertelsmann Verlag, München 

Es war einmal ein Mann, 
Der hatte einen Schwamm. 
Der Schwamm war ihm zu naß, 
Da ging er auf die Gass'. 
Die Gass' war ihm zu kalt, 
Da ging er in den Wald. 
Der Wald war ihm zu grün, 
Da ging er nach Berlin. 
Berlin war ihm zu groß, 
Da wurd' er ein Franzos' 
Franzos' wollt' er nicht sein, 
Da ging er wieder heim 
Zu seiner Frau Elise, 
Die kocht' ihm grün Gemüse. 
Da mußt' er dreimal niesen: 
Hazzi! Hazzi! Hazzi! 

aus: Deutsche Volkspoesie – Die schönsten Reime, Lieder und Balladen 
gesammelt von Walter Hansen, Lechner Verlag, Genf 1994 
dort unter dem Titel: "Der Mann mit dem Schwamm" 

Es war einmal ein Mann, 
der hatte einen Zahn. 

Der Zahn, der tat ihm weh, 
da sprang er in den See. 

Der See war ihm zu kalt, 
da ging er in den Wald. 

Der Wald war ihm zu dicht, 
da nahm er sich ein Licht. 

Das Licht war ihm zu helle, 
da ging er in die Hölle. 

Die Hölle war zu heiß, 
da ging der Mann aufs Eis. 

Das Eis war ihm zu glatt, 
da ging er in die Stadt. 

Die Stadt war ihm zu enge, 
da stieg er auf die Hänge. 

Die Hänge war'n zu kahl, 
da lief der Mann ins Tal. 

Das Tal war ihm zu flach, 
da stieg er auf ein Dach. 

Das Dach war ihm zu schräg, 
da plumpst er auf dem Weg. 

Der Weg war ihm zu lang/blank, 
da sucht er eine Bank. 

Die Bank war morsch und faul, 
da kauft er einen Gaul. 

Der Gaul warf ihn im Trab 
in einen Graben ab. 

Der Graben roch zu sehr, 
da ging der Mann ans Meer. 

Das Meer war ihm zu blau, 
da ging er auf die Au. 

Die Au war ihm zu grün, 
da ging er nach Berlin. 

Berlin war voller Qualm, 
da stieg er auf die Alm. 

Die Alm war voller Ziegen, 
da ist er abgestiegen. 

Der Abstieg war ein Graus, 
drum ging der Mann nach Haus. 

Dort wurd er endlich schlau 
und nahm sich eine Frau. 

Nach einem Jahre schon 
bekam er einen Sohn. 

Zu Haus bei Frau und Kind 
blieb er stets frohgesinnt. 

Er änderte sich sehr 
und nörgelt nie(mals) mehr. 

aus: "Es war einmal ein Mann... - Nach einem alten Kinderreim in neue Verse gebracht von Markus Polder", Bilder von Hilde Hoffmann. München, Obpacher Buch- und Kunstverlag, 1959. 

